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Vor den Reichstagswahlen.
Z Der Termin der Rcichstagsneuwahlen ist nun-

mehr rrr unmittelbare Nähe gerückt. Der Wahlkampf hat
bereits das entscheidende Stadium verlassen und be-
gmnt jetzt langsam auf der ganzen Linie abzuflauen.
-Nit einiger Ernüchterung muß man feststellen, daß
m ^ mathematischer Sicherheit der endgültige
Ausgang der Neuwahlen errechnet werden kann, ohne
daß die Anstrengungen der Parteien , durch Agitation
und Propaganda ihre Aussichten zu verbessern, irgend¬
welchen ausschlaggebenden Einfluß auszuüben vermö¬
gen. Es scheint, daß die furchtbaren Erfahrungen der
letzten Jahre die Meinung im Volke stark genug be-
festigt haben, um irgend ivelche besonderen Slimmungs-
momcnte von vornherein auszuschalten.

Der Ausgang der diesmaligen Ncichstagswahlen
wird zweifellos für die Zukunft Deutschlands von gro¬
ßer Bedeutung sein, aber er wird über das Schicksal
unseres Volkes keineswegs entscheiden. Wir stehen vor
der ernsten Ausgabe, den Wohlstand unseres Volkes wie¬
derherzustellen, der Wirtschaft neue Kräfte zuzusühren,
die inneren Verhältnisse zu festigen und allmählich die
folgen des Krieges und der Revolution zu iib-erwin-
den. Der neue Reichstag wird ein ungeheures Arbeits-
Md antreffen, das er nur durch sachliche Arbeit, nicht
aber durch die Verschärfung des Meinmrgskampfes zu
bewältigen vermag. Schon jeitzt hat die Repko die For¬
derung gestellt, die gesetzgeberischen Arbeiten einzulei-
wn, damit die Durchführung der Sachverständigenvor-
fchläge sichergestellt werden kann.

Die extremen Parteien von rechts und links for¬
dern eine einmütige und entschlossene Lösung. Ihr End-
jlel jst nicht ohne vorherige furchtbare Erschütterungen
M erreichen. Innere Auseinandersetzungen, auswärtige
Konflikte wären die unmittelbare Folge eines Wahl¬
sieges der radikalen Parteien , die wohl selbst im ent¬
ferntesten sich nicht der Hoffnung hingeben, schon jetzt
ans Ruder zu gelangen. Diese Parteien sind vorläufig
auf die Opposition eingestellt, und sie werden offen¬
bar nicht die Fähigkeit aufbringen, um aus der schar¬
fen Oppositionsstellung heraus sofort zur positiven Re-
gierungsarbeit übergehen zu können. Darum wird auch
die Notwendigkeit vorhanden sein, die extremen Par-
teien bei den Wahlen nicht allzu stark in den Vorder-
ärund treten zu lassen. Im Gegensatz zu den Deutsch¬
völkischen haben sich jedoch die Deutschnationalen dar-
Msf eingestellt, sofort praktische Regierungsarbeit zu
»eisten. Allerdings stehen sie vor schwierigen Aufga¬
ben, und man sicht schon jetzt die Möglichkeit voraus,
daß sie einen großen Teil ihres ideellen Programms
zunächst in den Hintergrund treten lassen müssen. Je-
der politisch klar denkende Mensch weiß, daß ein« ge-
wisse Stetigkeit in der Regierüngspolitik ganz une»
wßlich ist, und daß man nicht von heute auf morgen
eme vollständige Umkehrumg der gesamten politischen
Verhältnisse herbeisühren kann, obne sich dabei schwie-

Sie rvilöe Hummel.
Roman von Erich Friesen.

61. (Nachdruck veröoren.)
. Karl und die andern Jungens hatten mich wirklich

l\e&, auch ohne Geld! Die täuschten und betrogen mich
mcht!"

Tas Blut der Beschämung steigt Norbert zu Kopf.
Er weiß, ein Wort könnte sie beruhigen — aber er ist
zu stolz und auch zu ehrlich, um eine direkte Lüge
auszu sprechen.

„Liane —" beginnt er nochmals eindringlich. „Ich
will nichts beschönigen, obgleich Tu das ganze viel zu
schroff ansiehst. Ich gebe zu, daß ich zuerst an eine
Heirat mit Dir dachte, weil Du reich bist. Du wirst
diesen Beweggrund nicht verstehen, weil Tu unsere Ge¬
wohnheiten nicht kennst. In unseren Kreisen ist es
nichts Außergewöhnliches. Sieh —"

Unb in beweglichen Worten schildert er ihr , wie
seine Familie vor dem Ruin stand, und wie nur eine
reiche Heirat sie retten konnte.

»Und da wurde ich das Opfer!" lacht sie bitter.
Ruhig begegnet er ihrem flammenden Blick. Jetzt,

cf. äut offenen Aussprache zwischen ihnen gekommen
rst, frchlt er sich freier.

^"^ "wals liebte ich Dich noch nicht — ich hatte
Lern und bewunderte Deinen Mut und Dein

f führt er, ohne scheinbar ihren Einwand zu
beachten, fort. „Jetzt aber, Liane - jetzt liebe ich Dich.^ ;,-r, h ""uren Kraft meines Herzens, so

rlgkten Konflikten äuSzusetzen. ' Seit Monaten hat Eng¬
land eine Arbeiterregierung, aber niemand wird sage«
kennen, daß er eine sehr wesenüiche Aenderung der eng.
lischen Politik beobachtet hätte. Darin ist der englisch«
Parlamentarismus zweifellos überlegen, daß er durch
jahrhundertelange Schulung die notwendigsten Voraus¬
setzungen für die große Politik erkannt hat. Deutsch,
land hat bereits in den letzten Monate« durch die Ein¬
leitung der Politik der Markstabilisterung und der Festi¬
gung seiner inneren Verhältnisse eine neue Aera be-
gönnen. Es handelt sich jetzr nur darum, daß das
Tempo der Aufwärtsentwicklung in Deutschland soweit
als irgend möglich beschleunigt wird . Niemand wird
das Risiko auf sich nehmen können, den Erholungspro-
jeß anfhalten zu wollen. Es besteht aber die Gefahr,
daß gewisse politische Kreise durch gewaltsame Eingriffe
die Dinge vorwärts treiben wollen. Diese Gefahr muß
überwunden werden, ganz gleich, wer sie heraufbe-
schwört. Politische Entwicklungen vollziehen sich nur
auf einer ganz großen Linie, und diese Linie zerstöre«
wollen, heißt, Vernichtnngsarbeit an Stelle von Auf¬
bauarbeit zu leisten. Aus diesen Erwägungen heraus
ist es immerhin zu begrüßen, mit welchem Interesse die
weitesten Volkskreise an dem gegenwärtigen Wählkamvs
teilnehmen und damit den Beweis für ihre politisch«
Reife erbringen. Die Wahlen von 1924 werden fü,
das deutsche Volk eine wichtige Vorstufe zu seiner po¬
litischen Entwicklung werden, ganz gleich, ob die ein«
oder die andere Partei dm Sieg davontragen wift>.
Optimismus bei den Regierungsparteien.

kb. Berlin.  Bon parlamentarischer Seite erhall
km wir nachstehmde Information : In Kreisen der Re-
gierungsparteim besteht gegenwärtig im Hinblick ani
den Ausgang der bevorstehenden Reichstagswahlen eir
starker Optimismus . Man ist der Auffassung, daß so.
Wohl die Deutsche Volkspartei als auch das Zentrum
einen großen Teil ihrer bisherigen Mandate zurückge-
Winnen und au,f die Regierungsbildung nach wie vor
einen großm Einfluß ausüben werden. Die Einbe¬
ziehung der Deutschnationalen in die Regierung nach
dm Wahlen wird mit Sicherheit erwartet. Dagegen
erklärt man in Kreisen des Zentrums es für ganz
ausgeschlossen, daß es den Deutschnationalen gelingen
würde, auch den außenpolitischen Kurs der Negierung
zu bestimmen. Dm Kanzlerposten würde man den
Deutschnationalin nur dann anbieten, wenn sie als
stärkste Partei aus den Wahlm hervorgehen. Mit einer
solchem Möglichkeit sei aber keinesfalls zu rechnen. Aus
die Teilnahme der Demokraten au der Regierung wird
das Zentrum nicht verzichten können, und zwar beson¬
ders mit Rücksicht auf die unangenehmen außenpoliti-
scheu Wirkungen, die einireteu müßten, wenn man die
Demokraten in die Opposition dräugm wollte. Im übri¬
gen ist man auch innerhalb der Deutschen Volkspartei
davon überzeugt, daß die entschlossene Haltung des Ka¬
binetts Marx  in der Fraae der Saekwcrsiändiaen-Vor-

daß ich mir mein Leben ohne Dich gar nicht mehr den¬
ken kann!"

Bet dem warmen Ton seiner Stimme huscht ein
weicher Ausdruck über ihre zornig gespannten Züge.
Sind das nicht die langersehnten Liebesworte, die sie
seit Monaten erträumte ? . . . <

Sie blickt ihm in die Augen. Es ist, als ob eine
höhere Gewalt sie zu ihm hinziehe. —

Doch nein. Wer weiß, ob er sie nicht aufS neu«
täuscht — genau, wie damals, als er um ihre Hand an¬
hielt und — jene Liselotte liebte!

Trotz und Stolz regen sich aufs neue in ihr und
ersticken jede weichere Regung. Tie „wilde Hummel von
Büffel-Goldfeld" vermag es noch nicht, den warmen
Herzcnston wahrer Liebe von hohlem Phrasengeklingel
zu unterscheiden. Einmal getäuscht, zieht sie sich selbst
in ihr eigenes Selbst zurück.

Dämmerung hat sich herabgesenkt, alles ringsum
in verschwommenes Dunkel hüllend.

„Ich glaube Dir nicht!" sagt sie eisig.
„Tu mußt mir glauben! Hörst Du — mußt !" stößt

er hervor. „Noch nie vorher wußte ich, wie sehr ich
Dich liebe — als jetzt, wo ich Dich verlieren soll!"

Sie schüttelt den Kops.
„Zu spät! Ich kann Dir nicht mehr glauben."
Tas Boot hat sich dem Lande wieder genähert.

Noch ein kräftiger Ruderschlag — es legt an.
Norbert und Liane v. Achenbach steigen aus und

schreiten schweigend nebeneinander durch den jetzt dunk¬
len Olivenhain, dem Hotel zu. Eine Nachtigal flötet
im Gezweig ihr schmelzendes Liebeslied — aber ach,
nicht kür die beiden einsamen Herren, die ftirs Leben

,chwge auf »re w-ettesien STofWfpsife einen starken «tu-
druck hinterlassen hat. Das deutsche Volk werde bei
vem Wahlgang zweifellos die Entschlossenheit zum Aus¬
druck bringen, daß es einen friedlichen Wiederaufbau
>md die Wiederherstellung eines Wohlstandes wünscht.
Die extremen Parteien von rechts und links dürften of¬
fenbar zurzeit ihre Aussichien bei den Neichstagswah-
len ganz erheblich überschätze«.

Zentrum gegen Bayerische Dolkspartei.
kb. Berlin.  Aus führenden Kreisen des Zen-

Irnms wird zu dem Konflikt mit der Bayrischen Volks¬
pariei folgendes mitgeteili: Die entschiedene Haltung
des Zentrums hat innerhalb der Bayrische« Volkspar¬
tei eine Krise hervorgerufen, deren Verlauf für die
künftige Entwicklung der innerdeutschen Politik von
größter Tragweite ist. Der link« Flügel der Bayrischen
Lolkspartei gerät immer mehr in einen ernsthaften Ge-
gensatz zu der offiziellen Parteileitung und hät bereits
zu mehrfachen Austritten aus der Bayrischen Volkspar-
tei geführt. Das Zentrum überschätze zunächst die Folgen
dieser gegenwärtigen Meinungsverschiedenheitenin der
Bayrischen Volkspartei keineswegs, aber es sei der
Meinung, daß die Aussichten für eine Rückkehr maß¬
gebendem Persönlichkeiten der Bayrischen Volkspartei
zum Zentrum durchaus günstig sind. Im Verlaus der
Auseinandersetzungenhat die Bayrische Volksvartei er-
klärt, sie werde den Vorstoß des Zentrums nach Bay¬
ern mit einer Gegenaktion inr Reiche beantworten. Of¬
fenbar wolle die Bayrische Volkspartei versuchen, im
übrigen Reiche Anhang zu finden und gegen das Zen¬
trum auszutreten. Die Aussichten für derartige Opera¬
tionen sind nach Auffassung der Zentrumskreise sehr ge-
ring. Es könne sich im besten Falle darum handeln,
tzatz die Bayrische Volkspariei ihre föderalistischen For¬
derungen auch in anderen deutschen Bundesstaaten pro-
pagiert. Ein derartig reichsfeindllches und staatszer¬
störendes Treiben würde jedoch sicherlich ans eine ge¬
schloffene Front aller anderen Parteien stoßen, die mit
der Reichseinheit kein frivoles Spiel treiben lassenwerden.

Eine Wahlrede des Reichskanzlers.
Düsseldorf.  Reichskanzler Dr . Marx  hielt

am Sonntag in einer zahlreich besuchten Wahlversamm-
lung der Zentrumspartei in Düffeldors eine längere
Rede, in der er u. a. ausführte, der 4. Mai werde
Enffcheidungenvon lebenswichtiger Bedeutung für das
deutsche Volk bringen. Jeder einsichtige Wähler dürfe
nur für eine Partei stimmen, die nach ihrer ganzen
Vergangenheit den Beweis dafür erbracht habe, daß
sie positive Arbeit kenne für den Wiederaufstieg unseres
Vaterlandes. Der Kanzler wandte sich dann gegen die
Deutschvölkischen und kam daraus aus den Völkerbund
zu sprechen. Deutschland sei nicht abgeneigt, dem Völ¬
kerbund betzutreten, wenn er wirklich mcr gleichberech¬
tigte Völker kenne und wenn Deutschlands Beitritt un-

verdunden und vory mewmwerr vonernanoer entfernt
sind.

„Ich möchte nach sagt Liane plötzlich mit
seltsamer Ruhe.

Ein freudiger Schreck durchzuckt Ihn.
„Nach Birkenfelde?"
„Nein. Nach Büffel-Goldfeld."
Er bleibt stehen und starrt sie an.
„Nach— Büffel-GoldfeA»? Lu willst von mir fort?"
„Es wird kaum ander» gehen."
„Liane! TaS willst Du mir antun ? Dem Gespött

der Menschen willst Tu mich preiSgeben? Schone toe«
nigstens meinen alten « ater !" >

Tiefe Wehmut zittert in feiner Sttmme nach.
Nachdenklich blickt fie vor sich hin. Nicht vergeben»

Haler an ihr gute» Herz appelliert, als erlernen Vater
erwähnte.

„Ich werde versuchen, ob ich e» unter den obwal¬
tenden Umständen in Birkenfelde aushalten kann," er-
tvidert sie, sich zur Ruhe zwingend. „Um Deines Vaters
und Deiner Schwester willen."

Norbert unterdrückt einen leisen Seufzer. An ihn
denkt sie dabei nicht !Nnd doch mutz er, so, wie die
Sachen liegen, nicht glücklich sein, daß sie überhaupt
einwilligt?

„Ich danke Dir , Diane," sagt er traurig , ihr die
Hand entgegenstreckend, die sie jedoch nicht zu sehen
scheint. „Ich verspreche Dir : durch kein Wort, durch
keinen Blick werde ich Dich daran erinnern, daß Du
mein Weib bist — mein Weib vor Gott und den Men¬
schen. . . Du glaubst mir doch wenigstens hierin ?" fügt
ec mit bitterm Lächeln hinzu. t >

(Fortsetzung folgt.)

%



ter doller Uchft'ng ferner ttartemten SBflm erfolgen
könne. Dr . Marx verteidigte die Weimarer Verfassung
gegen die Angriffe von rechts. Das Bekenntnis Deutsch,
lands zur Ersüllungspolitik sei nicht ans Mangel an
Mut erfolgt, sondern weil es lächerlich sei, sich mit
Spa ' ierstöcken gegen die stärkste Militärmacht der Welt
zur Wehr zu setzen. Je näher man dem besetzten Ge¬
biet komme, um so verniinftiger würden die Deutschen.
Unter großem Beifall führte der Kanzler wörtlich aus:
„Ich bin geborener Kölner und als solcher leichtsinnig.
Darum möchte ich erklären, daß in Bayern die Leute
vielleicht schneller zur Besinnung kommen würden, wenn
sie einmal einige Wochen ein paar Kompagnien Besat¬
zung auf dem Halse hätten. Das ist vielleicht bei dem
Ernst der Sache eine etwas karnevalistische Aeußerung,
und ich werde deswegen wahrscheinlich draußen ange-
griffen werden, aber wahr bleibt es doch:" Fiir die
Ausführung der Sachverständigen-Gutachlsn fei Vorbe-
dingrmg die Beendigung des Ruhrkampses bei Aushe-
bung aller Bestrafungen und Ausweisungen. Die E r -
füllungspolitik  sei in diesem Sinne Befrei-
u n g s p o l i t i k.

SschverstäMen-Vericht.
AeuWaO nimmt die Vorschläge an.
cs;. B e r l i n. Die Reichsregierung hat sich mm-

nehr für die endgültige Annahme der Sachv-orständigen-.
Vorschläge entschieden und ist entschlossen, im Falle einer
abermaligen Rückfrage der Reparationskommission den
Standpunkt Demschlands ein fiir allemal feftzulegen.
Der außenpolitische Mitarbeiter einer gut unterrichteten
Berliner Korrespondenz erführt aus maßgebenden Re-
gievungskreisen hierzu folgende Einzelheiten: Im Hin¬
blick auf die Notwendigkeit der sofortigen Auslegung
einer ausländischen Anleihe . u Deutschland und der Be¬
seitigung des außenpolitischenDruckes hat das Reichs-
kabiuett das Bestreben, eine möglichst schnelle Lösung
ln der Reparatrons- und Ruhrfrage herbeizufiihren. Die
diplomatische Anfrage Deutschlands bei der englischen
Negierung hat weiterhin ergeben, daß die englischen
Finanzkreise, von deren Stellungnahme der ganze Er¬
folg einer ausländischen Anleihe abhangt, ihre Haltung
von sofortigen Entscheidungen der deutschen Regierung
abhängig machen. Es handelt sich also um hochwich¬
tige Schicksalsfragen, deren Regelung nicht den gsring-
stcn Aufschub duldet.

*
Inzwischen haben die gegenwärtigen RegierungS-

Parteien, Deutsche Volkspartei. Zentrum und Demokra¬
ten, einen außerordentlich wichtigen Beschluß gefaßt.
Die drei Parteien haben nach eingehenden vertraulichen
Besprechungen beschlossen, nach den Reichstagsneuwah¬
len nur dann au einer Regierungskoalition teilzrmch-
men, wenn die neue Regierung den außmpolilisckien
Kurs des gegenwärtigen Kabinetts rückhaltlos beibe-
hült. Darüber hinaus besteht auch die Absicht, an der
Person des gegenwärtigen Außenministers Dr . S t r c -
s e m a n n mit aller Entschiedenbeitf e st z u h a l 1 ei n.
Die Deutschnationalen dürsten also nach den Reichstags-
Wahlen vor endgültige Tatsachen gestellt werden, und
sie werden sich entweder für di; Forrsetzung der aegen-
wärtigen Außenpolitik entscheiden oder die Beteiligung
an der Regierung ablehnetr müssen. In diesem Falle
würden die gegenwärtigen Regierungsparteien den aber¬
maligen Versuch unternehmen, die große Koalition mit
der Sozialdemokratie wiederherzustellen.

Das hlplyMüsche Vorspiel im Gange.
kb. Berlin.  Die diplomatischen Erörterungen

zwischen London, Paris , Brüssel und Rom über die
Gutachien d?r Sachverständigen sind zurzeit in vollem
Gange. Von hervorragender außenpolitischer Seite er-
fahren wir : Die Reichsregierung hat ihrerseits diplo¬
matische Schritte unternommen, um die Aussichten der
Sachverstöndigenvorschläge kennen zu lernen und ihrer¬
seits weitere Vorbereitungen zu treffen. Nach den Mit¬
teilungen von maßgebender diplomatischer Seite sind die
bisherigen Ergebnisse der Schritte der deutschen Regie¬
rung als durchaus günstig zu bezeichnen. Besonders in
England und Italien ist man fest entschloffen, so schnell
wie möglich eine Lösung der schwebenden Probleme
herbeizuführen, weil man hofft, daß dann ein Zustand
weitgehendster Beruhigung in Europa eintreten werde.
Wenn Deutschland durch seine Haltung beweise, eine
loyale Ersüllungspolitik betreiben zu wollen, so werde
man auch den Zustand voraussehen könne«, daß die
Kriegspsychose in Europa langsam verschwinden und
einem Geist der gegenseitigen Verständigung Platz ma-
chen wird . Bei den gegenwärtigen Verhandlungen zwi¬
schen England und Sowjet-Rußland sei ebenfalls eine
günstige Regelung cinoctreten, so daß sich die Kabinette
m London, Rom und Brüssel in voller Uebereinstim¬
muna darin befänden, daß Europa aus dem Zustand
der Kriegsgefahren heransgesiihrt werden kann.
Zn-ust̂ e und Sachverstänölgen-Derichi.

kb. Berlin.  Die offizielle Erklärung des Reichs-
ocrbandes der deutschen Industrie , in der die Annahme
des SachverstÄndigen-Gutachteus durch die Reichsregie-
cung gebilligt wird , hat in den politisch:« Kreisen gro¬
ßes Aussehen hcrvorgerusen. Man rechnet damit, daß
die Stellungnahme des Reichsverbandes der Industrie
ans die nächsten politischen Entscheidungen in Deutsch¬
land einen außerordentlich starken Einfluß ausübeu
wird. Die deutschnationale Opposition gegen die An¬
nahme des Sachverständigenberichtes würde zweifellos
in den Hintergrund treten müssen, wenn nicht die Ge¬
fahr eines schweren Konfliktes mit den übrigen bütger«
sichen Barteten berausbeschworeu werden solle. Die Jn-
lknstriellen haben mit ihrer unzweideutigen Erklärung
zweifellos die Stelluug des gegenwärtigen Reichskabi-
netts außerordentlich gestärkr. Es muß insbesondere
festgestellt werden, daß nach Auffassung der rheinisch-
westfälische« Industriellen die Annahme des Sachver-
stäudigenberichtes mit Rücksicht auf die unerträglichen
Verhältnisse der Ruhr-Industrie notwendig war , da es
ausgeschlossen erscheint, eine Verewigung der drücken¬
den Lasten der Micum-Verträge eintreten zu lassen.

Wie weiter verlautet, hat die Entschließung des
Reichsverband-s der Deutschen Industrie zur Annahme
des Gutachtens der Sachverständigen in den Reihen der
nationalliberalen Vereinigung eine erhebliche Verstim¬
mung und Bestürzung hervorgerustn. Es wurde von
den Führern der nationalliberalcn Vereinigung schleu¬
nigst dem Vorstande des Reichsverbandcs eine Eingabe
übermittelt, in der daran? hingewiesen wird , daß der
Vereinigung durch diese Stellungnahme des Reichsver-
bandes der Wahlkampf und der Kampf gegen die Po¬
litik der Reichsregicruno erheblich erschwert werde. Die
leitenden Männer der nationalliberalen Vereinigung
hoffen mm, innerhalb des Reichsverbandes die Opposi¬
tion gegen diese Entschließung soweit zu sammeln und
zu stärSen, daß bei der Beratung der daraus bezüg¬
lichen Gesetze im Reichstage, der Reichsverband dennoch
gegen eine zu starke Belastung der deutschen Wirtschaft
Einspruch erheben soll.
Zusammenkunft zwischen Morganu. Schacht.

kb. Berl -in.  Die gegenwärtige Europa-Reise des
amerikanischen Finanzmannes Pierpont  M o r -
g a n wird in den Berliner finanzpolitischen Kreisen
lebhaft besprochen. Es ist sehr wahrscheinlich, daß Mov
gan nach Beendigung seiner Verhandlungen in Paris
und London auch eiue Zusammenkunft mit dem deut¬
schen Reichsbanlprästdenten Dr . Schacht haben wird.
Es sei unbedingt sicher, daß der amerikanische Finanz¬
mann das größte Interesse daran Hat, sich über die
dmtsche Währungsreform und die Aussichten der finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Entwicklung Deutschlands zu
informieren.

Lokales.
Flörsheim , den 30. April 1924.

l Tödlicher Unglücksfall. Die 60 Jahre alte ledige
Anita Miller von hier, im Schwesternhaus Biebrich be¬
dienstet, wurde am Montag auf der Chaussee Biebrich-
Wiesbaden von der Elektrischen überfahren und so schwer
verletzt, daß sie, ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben, im Wiesbadener Krankenhaus verstarb. Dre
Beerdigung findet hier in Flörsheim statt.

l Bestandene Prüfung . Der Lehrling Anton Böller
von hier hat , bei der Firma Opel in Rüsselsheim ler¬
nend, seine Lehre als Kaufinannsgehilfe abgeschlossen.
Wir gratulieren!

— Tage der Sammlung . Nun ist auch der „Meitze
Sonntag " vorüber und mit ihm die Festtagsfreude für
einige Wochen. Die 14 Tage , welche jetzt verflossen
sind, boten für den denkenden Menschen und den gläu¬
bigen Christen viele und schöne Gelegenheiten zu rn-
nerer Sammlung . Beginnend mit dem Palmsonntag
verstrich die Leidenswoche des Ellösers vor dem be¬
schaulichen Auge des Christen. Die Gottesdienste der
.Vorwoche brachten die Erzählungen der Leidensgeschichte
des Herrn, während an den 3 letzten Tagen im Ge¬
dächtnis an den Leidensweg des Erlösers, dieselben mit
ergreifenden Ceremonien gefeiert wurden. Dann kam
das herrliche Osterfest mit jubilierendem Hymnus. Er¬
bauend war die Feier des Hauptgottesdienstes . Hell
loderte di; Glaubensglut auf im Herzen, im Gedanken
an die Auferstehung des Gekreuzigten. Besonders wir¬
kungsvoll kam der Gesang des Kirchenchores unter der
Leitung des Herrn Lehrer Stillger zum Ausdruck. Eine
bescheidene Anerkennung soll dem Chor und seinem
Leiter auch an dieser Stelle gezollt werden. Es wäre
zu hoffen, daß der Leiter sich weiter so verdient mache
um die Schulung der guten Stimmen , damit die Lei¬
stungen des Chores auf dieser -Höhe bleiben, ja wo¬
möglich auf eine noch vollkommenere Stufe gelangen
zur Zierde des Gottesdienstes . — Welche Erbauung
erfährt erst das gläubige Ehristenherz am „Weitzen
Sonntag ", im Rückblick auf den eigenen, längst ver¬
flossenen Ehrentag , gegenwärtig schauend die große
Schar , der heute vom Heiland beglückten Kindesseelen,
vorwärtsfchauenb in eine verschtoffene Zukunft ! Da
wird das Wort des Heilandes sonnenklar : „Wenn rhr
nicht werdet wie die Kinder, könnt ihr nicht in das
Himmelreich eingehen — Diesesmal waren es 110 Kin¬
der (71 Knaben und 39 Mädchen), welche hrer m Flors¬
heim am weißen Sonntag zum erstenmal jjum Tisch des
Herrn gingen. Das Hochamt wurde hochfeiertich be¬
gangen ' und der Platz in unserer gewiß nicht kleinen
Kirche, reichte kaum aus all die Andächtigen — es waren
auch viel Fremde erschienen- zu fassen. Den Erstkom¬
munikanten leuchtete das Glück arrs den Augen und deir
ganzen Tag Uber sah mair frohe und beglückte Kinder
in den Häusern und auf den Straßen . Alten wird „ihr"
Weißer Sonntag fürs ganze Leben im Gedächtnis bleiben.

r. Walpurgisnacht . Wiederum ist im Laufe des
wandelnden Jahres der Mai , der lieblichste iin Kranze
der Monate herangenaht , der die Natur mit den schön¬
sten Reizen schmückt. Die Nacht von dem letzten AffM
aus den ersten Mai führt  im Volksmnn.de den Namen
„Walpurgisnacht". Diese Bezeichnung steht nicht im
Zusammenhang mit der hl. Jungfrau Walburga, der
Schwester des hl. Bischofs Willibald, die um das Jahr
780 als Aebtistin des Klosters Heidenheim bei Eich¬
städt starb und deren Gedächtnis die Kirche am 25.
Februar oder 13. Mai feiert. — Die Volksbräuche, die
sich in der genannten Nacht in manchen Gegenden
Deutschlands erhalten haben, sind vielmehr Anklänge an
die heidnische Vorzeit. Ant 1. Mai feierten nämlich
die alten Germanen eines ihrer wichtigsten Feste, näm¬
lich die Vermählung des obersten Gottes Wodan mit
der Göttin Freya . Nach dem Volksglauben nun haben
in dieser Nacht die feindlichen Mächte eine erhöhte Ge¬
walt über die Menschen und die Tierwelt . Diese sucht
man am Abend vorher zu bannen durch gewisse Be/
schwörnngen, so durch das Anmalen von drei Kreu¬
zen mit Kreide , die vorher in aeweibtes Wasser a «*

taucht wird, an die Haus- und Stalltüre . Die drei
Krerize sind ein Sinnbild der Namen Kaspar, Mel¬
chior, Balthasar . Auf die Düngerhaufen pflegt man
Holunderzweige zu stecken. — Nach der Volksdichtung
finden in dieser Nacht auf den alten germanischen Op¬
ferstätten Hexenzusammenküuste mit Aufführung von
Tänzen statt, besonders ans dem „Brocken", der höch¬
sten Erhebung im Harzgebirge, der deshalb auch den
Namen „Blocksberg", d. h. „Teuselsberg" führt. — In
Anlehnung an diese Volkssage pflegt man in der
Walpurgisnacht weibliche Personen, gegen die man
einen Groll hegt oder denen man einen Schabernak
spielen möchte, einen rohgefügtcn Reiserbcsen, gewöhn¬
lich mit farbigen Bändern verziert, vor die .Haustüre
zu stellen. — In unserem aufgeklärten Zeitalter ver¬
schwinden mehr und mehr die Bräuche der Walpurgis¬
nacht, und man feiert dafür den Einzug der Früh-
lingsgöttin , die in dem „Wonnemonat" Feld, Wald
und Flur bräutlich schmückt. Bekanntlich finden solche
nächtliche Maifeiern in den Universitätsstädten, beson¬
ders in Marburg . «, d. . L. —

e. Zu den Wahlen . Da sich bei den gleichzeitig
stattfindenden Wahlen zum Reichstag und zur Stadt¬
verordnetenversammlung am kommenden Sonntag eine
deutliche Unterscheidung nicht nur der Stimmzettelum¬
schläge, sondern auch der Stimmzettel als zweckmäßig
erweisen kann, hat der Minister des Innern bestimmt,
daß die Stimmzettel zu den Eemeindewahlen neben
den sonstigen Angaben den Aufdruck „Gemeindewahl"
tragen können. Die Stimmzettel sür die Reichstags¬
wahlen dürfen einen besonderen Aufdruck nicht haben.
Um Verwechselungen mit den Ernheitsstimmzetteln für die
Reichstagswahlen möglichst zu vermeiden, dürfte es
zweckmäßig sein, wenn die Parteien ihre Stimmzettel
zur Stadtoerornetenwaht mit dem Aufdruck„Gemeinde¬
wahl " versehen. Die Stimmzettelumschläge für die
Stadtverordnetenwahlen tragen den Ausdruck„Gemein¬
dewahl".

8porl und Spiel.
Sportverein 09 — Alemannia fiiecl 1:2 (0:1).

Am vergangenen Sonntage weilte eine kombinierte Elf
des hiesigen Sportvereins in Nied, um gegen die dor¬
tige Alemania ein Freundschaftstreffen auszutragen.
Beide Mannschaften befleißigten sich ein schönes, faires
und anständiges Spiel vorzuführen und machten dem
Schiedsrichter, einem Herrn aus Nied sein Amt leicht.
Derselbe war nicht schlecht, konnte aber in punkto Ab¬
seits nicht restlos gefallen. In der ersten Hälfte spielte
Flörsheim gegen den Wind und konnte Nied durch ein
Mißverständnis zwischen dem rechten Flörsheimer Ver¬
teidiger und deren Tormann ein schönes Tor erzielen.
Halbzeit 1:0 für Nied. Ohne Pause wurde weiterge¬
spielt und konnte Flörsheim durchweg den Ton angeben,
jedoch die schönsten Sachen konnte der jugendliche Sturm
nicht ausnützen. Erst mitte der zweiten Hälfte konnte
der Flörsheimer Halblinke durch Prachtschuß gleichziehen.
Kurz vor Schluß gelang es Nied, den Siegestreffer zu
erzielen. An diesem Resultate konnte Flörsheim trotz
schönem Spiele nichts mehr ändern. Mit dem Schluß¬
pfiff des Herrn Unparteiischen hatte ein schönes Treffen
sein Ende gefunden. t.

freie Turner Flörsheim. Mitglied des Arbeiter-
Turn - und Sportbundes . Bei dem am Sonntag in
Bischhossheim stattgefundenen Sportfeste hat die Sport-

NaSLtrtett
laute ! fitets : Pfeiffer & Dülert
Kafiee - EQeaz ifl doch der feine ..
Zu £afj . Der Kaffee wird jaalt t :. t
am beten und troi ^ dem fpart
man dabei , denn ße ifl am aus-
ßlebigflen . Ein Verluch wir «?
auch Sie Überzeugen!

Silberpaftet 30 Pf., oofe 40 PL in allen Getanen

l!

hl

Wie erfülle ich am 4. Mai meine Wahlpflicht?
1. Lu unlcrrick>Iest dich über Las öfsentlich besonnt-

ecßtlieiic Wahllokal und gehst möglichst frühzeitig,
mit einem Bleistift und einer ausreichend«, Legitimation
«ersehe», dorthin. So entgehst du dem stärksten. .Alldrang
und ersparst dir langes Wartens

2. Am Eingang des Wahllokals erhälst »u zkeierleit
de» amtlich hergestellte» Einheilsstimmzettel  und
den amtlichen Umschlag .' Der Stimmzettel t enthält
sämtliche zugclaffcnen Wahlvorschlägr, d. h. als» sämt¬
liche Parteien. (Jeder andere Stimmzettel ist un¬
gültig,- die von früher her bekannten Zettelverteiler fallen
diesmal fort). Reben jeder Partei findest du out dem
Stimmzettel ei neu I e e reo ^Kr eis.  dem besondere Auf-
mcrksamkcitzukommt? '

3. Mit Stimmzettel Hd Umschlag begibst du dich in
die Wahlzelle . Dort kennzeichnest , dn den
leere«  Ä r eiS d e Sj e u i g e » W a h l v o r schl a g s
(derjenigen Partei )/ dem du deine Stimme geben
!o i l lst. Am besten geschieht dies dadurch, daß du den de-
krefsciidkn Kreis durch ein Kreuz  ausfüllst . Hast du den
Bleistift vergessen, so dnrchlöchere den Kreis mit einem
Finger . Auch dann ist der Wahlzettcl gültig.

4. Den so ausgesüllten Stimmzettel legst du in den
amtliche» Umschlag, dcr durch deu aufgedruckten Reichs-
adler kenntlich gemacht ist und aus dem keinerlei Aufschrift
anzuiringen ist. Ohne den Umschlag zuzuklebcn, gehst du
alsdann zu dem Wahlvorsteher̂ Nnd.Übergibst ihm deu Um- !
schlag mit dem Stimmzettel .' 4

Also — Mgitz ,nicht, dc inee stM sbürßrrlichen' Pfläpr zu
genügen.



lergruppe der Freien Turner Flörsheim ein schönes Re¬
sultat erzielt. Im Dreikampf Oberstufe errang der
Sportler Robert Schreibweis mit 45^2 Punkten den 5.
Rang, Ludwig Becker mit 45 Punkten den 6. Rang.
Nikolaus Dreisbach mit 43 Punkten den 8. Rang, Paul
Bochin mit 38 Punkten den 14. Rang. In der Unter¬
stufe der Sportler Johann Schwab mit 42 Punkten den
12. Rung. Am Nachmittage fand durch die Ortsstraßen
ein Dauerwerbelauf von 2000 Meter statt an welchem
sich der Sportler Robert Schreibweis; beteiligte. Durch
tapferes Kämpfen errang unser Spvrtgenosse den 3.
Rang mit 5 Minuten 18 Sekunden. Wir gratulieren
den tapferen Sportgenossen zu ihrem siegreichen Ver¬
halten und wünschen und hoffen, daß sie bei dem kom¬
menden Sportfeste noch einen besseren Sieg davon tra¬
gen. Darum rufen wir einem jeden Turner und Sport¬
ler ein kräftiges „Frei Heil" zu.

MQtinMjuiigc« der MtinDt glörsöeim.
Das Volksbad ist bis auf weiteres geschlossen.

Wahlvorschiiige.
Die in der gestern stattgefundenen Sitzung des Wahl¬

ausschusses festgesetzten Wahlvorschläge werden hiermit
auf Grund des tz 49 der Eemeindewahlordnung nach¬
stehend bekanntgegeben.

Wahlvorschlag 1:
„Bereinigte Sozialdemokratische Partei " (B.S .P .D.)

1. Schwarz Andreas , Schiffer, Untertaunusstraße 10
2. Seil Eduard , Fabrikarbeiter , Hauptstraße 54
3. Nauheimer Franz Karl Peter , Fischer, Obermainstraße 24
4. Thomas Wilhelm , Metallarbeiter , Untermainstraße 4
5. Braun Ernst , Lagerhalter , Feldbergstraße 6
6. Eutjahr Franz 2 ., Eisendreher , Weilbacherstraße 5
7. Kraft Georg, Maschinist, Bleichstraße 24
8. Litzinger Anton , Maurer , Bleichstraße 8

Wahlvorschlag2 : „Arbeiterblock"
1: Hart Adam, Dreher , Riedstraße 29
2. Habeth Mathias . Dreher , Untertaunusstraße 26
3. Bauer Adolf , Metallarbeiter , Bleichstraße 16
4. Schwerzel Franz jun ., Schuhinacher, Albanusstraße 14
5. Stücken Franz , Arbeiter , Hauptstraße 42
6. Vogel Friedrich, Schneider, Bleichstraße 7
7. Klepper Philipp , Arbeiter , Hochheimerstraße 19
8. Schenzel Friedrich, Maschinist, Untertaunusstraße 15
9. Nauheimer Franz , Arbeiter , Hauptstraße 41

10. Richter Karl , Heizer, Eisenbahnstraße 74
11. Tremper Philipp jun ., Arbeiter , Hauptstraße 29
12. Peifer Johann , Bäcker, Bleichstraße 14
13. Eckert Adanr, Maurermeister , Erabenstratze 27
14. Brückner Wilhelm , Arbeiter , Kiesstraße 6

Wahlvorschlag3 : „Zentrumspartei"
1. Bertram Adam, Schreinermeister , Untertaunusstraße 14
2. Schleidt Lorenz 3., Landwirt , Hauptstraße 9
3. Dieser Wilhelm . Maschinist, Erabenstraße 14
4. Fluck Theo, Lehrer, Erabenstraße 19 , „ „
5. Hartmann Franz IV., Landwirt , Untermamstraße 7
6. Höckel Hans , 2ng . Bahnhofstraße 11a
7. Wagner Peter 7., Dreher , Weilbacherstr . 12
8. Mohr Georg 3. Zimmerm . Wickererstraße 21
9. Blees Michael, Werkmeister, Bahnhofstratze 18

10. Höckel Nikolaus , Landwirt , Bahnhofstraße 10
11. Vorndran Ludwig , Maschinist, Bleichstraße 12
12. Hartmann Pet . Jakob 2., Landwirt , Obermainstraße Io
13. Kehrwecker Jakob , Bäckermeister, Hochheimerstraße 4
14. Platt Alexander , Schweißer , Bahnhofstraße 8
15. Lauck Johann 4., Schuhmachermeister, Hauptstraße 29
16. Lutz Josef , Schlosser, Hauptstraße,4
17. Hahne: Anton , Landwirt , Erabenstraße 39
16. Unkelhäuser August, Kaufmann , Hauptstraße 39

Flörsheim, de:: 26. April 1924.
Der Gemeindevorstand: Lauck , Bürgermeister.

Betrifft : die Wahlen zum Reichstag und zur
Gemeindrvertretung.

Die Wahlen zum Reichstag und zur Gemeindever¬
tretung finden gleichzeitig am Sonntag, den 4 Mar
d. Js . statt. Die Wahlhandlung beginnt um 8 Uhr
vormittags und wird um 5 Uhr nachmittags geschloffen.
Jeder Wähler hat eine Benachrichtigung, auf der die
Nummer der Eintragung in die Wählerkartei angege¬
ben ist, bei Ausübung des Wahlaktes unbedingt vor¬
zulegen. Die Benachrichl'.gungen werden in den näch¬
sten Tagen den Wahlbei.-chtigten zugestellt.

Wahlberechtigte, die sich am Wahltage aus zwingen¬
den Gründen außerhalb ihres Wahlbezirkes aufhalten,
t um auf Antrag ein Stimlnfchein zur Reichstagswahl
ausgestellt werden, der zur Stimmabgabe in einem be¬
liebigen Stimmbezirk berechtigt. Anträge auf Ausstel¬
lung von Stimmscheinen werden nur bis Donnerstag,
den 1. Moi 1924 (nachmittags5 Uhr) im Wahlbüro
Rathaus Zimmer 10 entgegengenommen.

Stimmzettel find für beide Wahlen amtlich her¬
gestellt(sog. Einheitsstimmzettel) und werden nebst den
leiden zugehörigen Umschlägen ausschließlich im Wahl¬
lokal ausgegeben.

Der Reichstagswahlstimmzcttel enthalt alle zuge¬
lassenen Krciswahlvorschläge, die Partei und die Na¬
men der ersten4 Bewerber jedes Vorschlages und trägt
keinen weiteren zur Unterscheidung dienenden Aufdruck.

Der Stimmzettel zur Gemeindevertretung hat eine
Größe von 9 : 12 cm., enthält die 3 zugelassenen Wahl-
Vorschläge, das Kennwort der Partei und die Namen
der ersten4 Bewerber jedes Wahlvorfchlagss. Er trägt
außerdem zur Unterscheidung von dem Reichstagswahl-
stimmzettel den Aufdruck„Gemeindewahl."

Stimmbezirk2, das ist Unterflrcken hat als Wahl¬
lokal den Schulsaal an der Grabenschule im 1. Stock
links.

Die Einteilungen der Wahlbezirke sowie die Namen
des Wahlvorstandes pp. find aus den angehefteten Pla¬
katen zu ersehen.

Flörsheim, den 30. April 1924.
Der Bürgermeister: Lauck.

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur preßgesetzliche Verantwortung.

„Volksbad". „Woran liegen die Mängel"
Wenn die Gemeinde schon stolz auf ihre hygienische

Einrichtungen sein kann, so darf aber auf der anderen
Seite nicht vergessen werden, daß gerade diesen Einricht¬
ungen besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden muß.

Ich erlaube mir deshalb an dieser Stelle eine öffent¬
liche Kritik betreffs des Volksbades in der Riedschule.

Am vergangenen Samstag war das Volksbad ziem¬
lich stark besucht worden; Als ich eintrat sah ich eine
größere Anzahl Jugendliche und Erwachsene vor den
offenen Badezellen stehen. Rach eingeholter Erkundig¬
ung erfuhr ich, daß kein warmes Wasser vorhanden sei,
nach weiteren Information »mußte ich mich durch Augen¬
zeugen belehren lassen, daß mit dem vorhandenen Brand¬
material selbst der tüchtigste Heizer der Prüfung
und Examen  bestanden hat, nicht in der Luge ist,
das notwendige warme Wasser zu beschaffen. Also liegt
es am schlechten Brandmaterial. Aus diesem Grunde
mußten Leute 2—3 Stunden warten, ein anderer Teil
verließ, ohne den Staub von den Füßen geschüttelt
zu haben, das Volksbad.

Rur ein wenig guter Wille und dieser Uebelstand
kann beseitigt werden und zwar folgendermaßen.

Man nimmt das gute Heizmaterial, aus dem Keller
des Rathauses mit dem die Büro-Räume geheizt werden
heraus, führt sie der Anstalt zu, die von von einem
sehr großen Teil der Bevölkerung besucht wird und die
Sache ist im Takt, unnötige Zeitoersäumnis und Aerger-
nis kommen in Wegfall.

Außer diesem Uebelstand sind noch verschiedene an¬
dere Mängel vorhanden, die ebenfalls im Interesse der¬
jenigen, die das Volksbad benützen, abgestellt werden
müssen: So z. B. müßten die uuszugebenden Bade¬
karten an jedem Badetag von Nr. 1 aufwärts nummeriert
werden und so nach den laufenden Nummern nur dürfen
die Badezellen von den Badenden benützt werden;
Alles dies erfordert selbstverständlich etwas wehr Arbeit
aber es herrscht Ordnung. Für schulpflichtige Kinder
ist, was ich schon so oftmals an zuständiger Stelle er¬
wähnt habe, ein besonderer Tag zum Baden einzu¬
räumen, ebenfalls für die Frauen. Der Samstag muß
unbedingt in Anbetracht der Verhältnisse frei bleiben für
die Männer.

Das Bedienungspersonal tut nach meiner Ueberzeug-
ung seine Pflicht und Schuldigkeit, nur darf man dabei
nicht vergessen, haß diese Leute auch dementsprechend
entlohnt werden müssen, oenn nur eine angemessene Be¬
zahlung erhöht die Arbeitsfreudigkeit und mit ihr steigt
das Gesamtansehen dieser sozialen und hygienischen
Einrichtung.

Daß meine berechtigte Kritik in die Ohren derjen¬
igen die es angeht eindringt, ist mir bewußt, ob aber
eine Aenderung eintritt, das ist abzuwarten.

Heinrich Theis.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen in der Diens¬

tag Nacht unsere liebe Schwester , Schwägerin und
Tante, Fräulein

Anna Mitter
infolge Unglücksfalles , plötzlich und unerwartet , wohl¬
vorbereitet durch die hl. Sterbesakramente , im Alter
von 50 Jahren , zu sich In die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernd Hinterbliebenen i. d N. :
Familie Ignaz Mitter
Familie Claudius Siegfried
Familie Johann Mitter
Familie Wilhelm Schreiber
Anna Kraus und Kinder

Flörsheim , Hochheim, den 30. April 1924.
Die Beerdigung wird noch kirchlich bekanntgemacht,

desgleichen das 1. Seelenamt.

Katholischer Gottesdienst.
Donnerstag . 7 Uhr Amt mit Segen für Thomas Idstein.

8 Uhr feierlicher Beginn der Maiaiidacht . 4,30 Uhr Beicht.
Freitag . 7 Uhr Amt zu Ehren d. allerhl . Herzen Jesu (Ad. Schleidt,)

darauf Aussetzung des Allerheiligsten im Schwesternhaus.
2 Uhr nachm. Schlußandacht.

Samstag . 6.30 Uhr hl . Messe zu Ehren des hl . Josef (Krankenh.)
7 Uhr Amt für Marg . Flesch.

Israelitischer EoLtesdienst.
Samstag den 3. Mai 1924, Sabbat Achari. .

7.15 Uhr feierlicher Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst mit Festsegen.
3.00 Uhr Nachmittagsgottesdienst.
8.40 Uhr Festausgang . _
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Geschäfts-Empfehlung-
Mache der werten Einwohnerschaftbe¬

kannt, daß ich ein

KurzuMN- u. SWMjjst
in meiner Wohnung, Hauptstraße 35 eröffnet
habe. Es wird mein Bestreben sein, die
Kundschaft gut unv billig zu bedienen

Johann Reichert, Hauptstraße 35.

#
❖
♦

♦♦
♦♦
♦
*
♦
*

Schuhwaren
jeder Art zu billigsten Preisen.

Mim. Itzmrze iMti mibe Crem, Stfmiii»
Wim. MMriemi uni) Witzle ete. etc.
Zoh. Lllillk IV.. SttimMe 29.

#

Der Wahlberechtigte hat bei der Stimmabgabe auf
jeden der beiden Stimmzettel durch ein Kreuz, in den
darauf bestimmten Kreis, oder in sonst erkennbarer Weise
den Wahlvorschlag zu bezeichnen, dem er seine Stimme
geben will. Stimmzettel, die diesen Bestimmungen nicht
entsprechen sind ungültig.

Stimmbezirk1., das ist Oberflecken hat als Wahl¬
lokal den Schulsaal an der katholischen Kirche parterrerechts.

Ensvrv

Billigen Angebote
K m t vt z-i rt n

Es
beginnen.

ist uns gelungen grosse Mengen guter Schuhwaren zu noch sehr
billigen Preisen einzukaufen, soda'ss Sie wiederum gewaltige Geld-

arsparnisse machen, wenn Sie jetzt hei uns feanfen.
Nnr Qualitätsware. Einige Beispiele . Stannend Billige Preise.

Schwarze Damensdjuöe• .
Lchl eOeor. Spangenfdjufje.
Lchi Boxkalf' Scfjniirsdjufje. . nur
Braun echi Lhevr. Schnürschuhe nur
Braun echi Lhevr. Spangenschuhe nur
vamenlackschuhe. grosse Gelegenheit
Schwarze Box yerren-yalbschlche nur
Braune Box yerren-halbschuhe

nur ttlk. 4 .90
nur Mk. 5,80

beq. Form.
runde Form

7.90,
«.80.
«80.

10.80.
7 80 , spitzu. runde Form,gedop.

11,80 , spitzu. runde Form, gedop.
12,50, bequeme Form, gedoppelt.

moderne Form
runde Form

. , nur
Braune Box Berren-Stiefel. . nur „ —
Weisse Leinenschuhe in vielen Modellen , ebenso Lackschuhe, Turnschuhe, Hausschuhe,

Sandalen und Fussballstiefei spottbillig

Mlip. LiedllliW.
Samstag abend Punkt8 Uhr

Gesangstunde
im Taunus.

loitifMWinip
khabarberflleie,8chniiilauch-
bllsche, Erfurter Blumenkohl-
pfianren sowie alle Früyge-
miise-?flanzen und Salat

empfiehlt:
tflax flescf).

Freudig iibemW
sind die Auftraggeber
eines kleinen Inserates,
wie An- und Verkäufe,
Wohnungs - und Stellen¬
gesuche. — Die „Flörs-
heimer Zeitung " wird in

-8chnst «rstr . 35 MAJNZ Ecke Betzeisgasse.

jedem Hause gelesen und
bringt daher immer den

grWeu Erich!

(



MrftHafMche Wochouschau.
Die wettere Entwicklung der Reparationsfrage . —

Kreditkrisis mrd Wirtschaftslage.
Der Optimismus , mit dem weite Kreise der Wirt-

ichast zunächst die Sachverständigengutachten aufnah.
men, hat sehr bald neuer Enttäuschung Platz gemacht.
Unlösbar erscheint vor allem das Problem , die deutsche
Ausfuhr auf das Dreifache ihres fetzigen und das andert¬
halbfache ihres Friedenswertes angesichts der hohen Sie-
oarationslasten zu steigern, wie es die Zahlung von 2,5
Milliarden Goldmark, die als Norm von Sen Sachver¬
ständigen angenommen wird, notwendig machen würde.
Recht ungewiß ist auch wieder die Frage geworden, ob
das Ausland für bas erste Jahr 800 Millionen Gold-
nmrk für die Goldnotenbank und für die Finanzierung
der deutschen Sachlieferungen zur Verfügung stellen
wird . Amerika Hat nun erklärt , es werde seine Anspritche
an Deutschland für die Sicherung der Reparationsan-
leihe zurückstellen, aber Frankreich verlangt wieder die
vorherige Lösung des interalliierten Schuldenproblems,
und damit droht eine neue Verschleppung sich zu ent-
wickeln.

Die Kredttkrists niuimt immer schärfere Foruren an,
ft« droht in eine allgemeine Wirtschaftskrisis auszu¬
arten. Die Kreditnachfrage Ist gewaltig angewachsen.
Man zrchlt Zinsen bis zu 90 Proz . und verteuert dadurch
von neuem die Produktton . Die Hauptgeldgeber, die
Banken, sind am Geldmärkte fast ausgeschaltct, weil
ihnen Depositen fehlen und weil die Kreöitetnschränkun-
gen, zu denen die Neichsbank im Kampfe gegen eine
neue Inflation und zur Aufrechterhaltung der Stabi¬
lität der Rentenmark sich genötigt sieht, sie dazu zwin¬
ge», auch ihrerseits Neue Kredite und neue Wechseldis-
kontterungn abzulehnen. Die unsichere politische Lage
macht auch das Kapital mißtrauisch und hält noch immer
die ausländischen Geldgeber ab, Gelber in größerem
Umfange nach Deutschland zu geben, um dort die hohen
Zinssätze auszunutzen. So ist es gekommen, baß selbst
große Firmen ihre Warenwechselnicht diskontieren kön¬
nen. Jetzt versuchen die Banken, durch Erhöhung der
Kredttztnsen Depositengelder an sich zu ziehen. Abereine derartige Entwicklung kann naturgemäß nur lang¬
sam vor sich gehen, zumal die Banken sich noch immer
nicht«entschlossen haben, die Valortsieruna der Geldein¬
lagen auszuspreche». Die Goldöiskontbank hat an der
Kreditkrisis nicht» geändert, zumal sie hauptsächlich Kre¬
dite für die Einfuhr von Rohstoffen für die Exportin-
dustrien, aber nicht für die inländischen Kvttsumindu-

Die Kredit Verteuerung treibi wieder die Preise und
diese wieder die Löhne nach oben. Dadurch werden im¬
mer größere Summen festgelegt und dadurch nimmt die
Kapitalknappheit immer mehr zu. Die Lebensmittel¬
preise und die Preise für alle Massenartikel steigen wie¬
der, während zur Wiederanlnüpfung des Exportes, der
für unsere Industrie lebensnotwendig ist, ein energi¬
scher Preisabbau zu erstreben wäre . Dabei geht die in¬
ländische Kaufkraft, die nach Durchführung der Stabitt-
sierung durch die Rentenmark aufgeschossen war , neuer¬
dings wieder zurück, weil Löhne und Gehälter unter
dem Friedensniveau . die Preise dagegen fast durchweg
wesentlich über dem Friedensnivean liegen. Eine über¬
aus bedrohliche Situation , die die Gefahr einer allge¬
meinen Wirtschaftskrisis emporsteigen läßt!

Börsenwochenschan.
Die deutschen Börsen machen auaenblicklich eine

schwere Kredit- und Bertrauenskrists durch. Die In¬
dustrien. darunter selbst aroße Konzerne, bieten weiter«
dinas wieder Aktienpakete unter der Sand scharf an. die
während der Inflation zur Unterbrinauna von Jnfla-
tionsaewinnen oder zur Attbabnuna kttnfiiaer Fusionen

Abnahme der Geburten in Deutschland,
In Deutschland ist ebenso wie in Frankreich schon

in Sen Jahren vor dem Weltkriege der Bevölkerungs¬
zuwachs immer mehr zurückgegangen, so daß die Ver-
rtngerung der Anzahl der Geburten der in Frankreich
gleich kam. In der letzten Zeit hat die Zahl -der Ge¬
burten sogar tiefer gestanden als in der französischen
Reprtblik. Das ist ein trauriges , gar nicht ernst genug
zu nehmeitdes Zeichen für Deutschland.

Wie Obergeneralarzt Herold-Hannover ausfüyri,
liegt Ser hanpttächltchste Grund in der Zunahme der ge¬
waltsamen Unterbrechung der Schwangerschaftzu einer
Zeit, in welcher das zu erwartende Kind noch nicht le-
bensfähig ist. Es ist ö-s eine Folge der sinkenden Mo¬
ral der Unverheirateten und der Furcht der Verhei¬
rateten, mehr Kinder zu haben, als ernährt werden

. können. Diese angebliche wirtschaftliche Not allein be¬
dingt aber sicher an sich nicht allein die Znnahme der
Vergehen gegen das keimende Leben, in den meisten
Fällen ist es Bequemlichkeit, Leichtlebigkeit und die
Furcht vor Einschränkung von Vergnügen. In einzel¬
nen Fällen mag die Wohnungsnot schuld sein, aber
sicherlich nur in Ausnahmefällen. „Ich erinnere mich
eines Lazarettwärters, " schreibt Obergeneralarzt Herold,-der 7 übnÜLL batt». 3 Wobnräume itcmden- zur . Ver-

MMng. Ser' Löhn war spärlich, Äke 7 KknSeSMESMH
Sie Sorge einer selbstlosen tapferen Frau gut genährt
und sauber im Anzüge trotz mosatkartiaer̂ Seflickima der
Kleidung." ^ .

Als ein wenig ausschlaggebender"Mömenk" für Sie
Verminderung der Geburtenzahl kann mich die in den
letzten Jahrzehnten vor dein Kriege in den Großstädten
ln die Erscheiitiura getretene Eüescheu in Frage . Diese
wtrv" sast ansskynetzttü) ver Männern anaeiroffen, rvay-
retid sie bei Frauen — abgesehen von vereinzelten
Mannweibertypen — nicht vorkommt. Die Ehescheu Her
Männer war vor dem Weltkrieg soweit sie nicht aus
krankhafter Bearnlagung beruhte, durch den dekadenten
Zeitgeist mit seiner Begünsttgung des Genießertums
und seiner mangelnden Neigirng, die Pflichten der Ehe
auf sich zu nehmen, bedingt. Die durch die Abnahme
der Geburten bedingte Verringerung des Bevölkerungs¬
zuwachses bedeutet für Deutschland einen gewaltigen
Rassehygiene-Schaden. Auch das alte mächtige rönrische
Weltreich ging durch die mit der allgemeinen Dekadenz
verknüpftenAbnahme der Beoölkerungszisfer an Sem
kraftvollen Germanentum zugrunde.

Der Geburtenverlust für Deutschänd von MtttL
1914 bis 1919 wird aus 3,6 Millionen geschützt.

Die Behattptung, daß nach großen Kriegen die Zahr
der Knabenaeburten Im Verhältnis zur Zahl der Mäd-
chengeburten zuniinmt, wird durch den Weltkrieg be¬
stätigt. Reg.-Rat Dr . Simon und Dr . Lucht, beide am
Preuß . Statistischen Landesamt, haben umfangreiche Stu¬
dien über dieses Problem andestellt. In Preußen wur¬
den auf je 100  Mädchen Knaben geboren: 1916: 106,39,
1916: 107,21, 1917: 107,40, 1918: 107.69 — 1920: 107,45.
Aehnliche Ziffern ergeben sich für die übrigen Teile des
Deutschen Reiches. Auf 100 Mädchengeburten kamen
in den Jahren 1915 vis 1918 in Bayern 107,05, in Sach-
sen 107,06, in Württemberg 105.66 und in Baden 106,30
Knabengeburten.

Der Zusammenhang zwischen Krieg und vermehr¬
ten Knabengeburten ist durch die Statistik erwiesen. Die
Ursache hierfür ist aber wissenschaftlich noch nicht nach-
gewiesen. Vielleicht sind sic rein psychologisch in der
ungttttsttgen Ernährung des mütterlichen Organismus
begrlindet, vielleicht sind sie psychologisch auf den kollek¬
tiven Willen der Gesamtheit zinrückzitführen, das ge-!
störte Gleichgewicht der Geschlechter wieder herzustellen.

Kommuiti$(i$clK
P f 5 | ^ | Ortsgruppe Flörsheim.

Ai, die
Mitende Bemlkemg prslieims!

Donnerstag , den 1. Mai , abends 8.30 Uhr
öffentliche

Uolksvmammliing
im Gasthaus zum Hirsch.

Tagesordnung:
Die bevorstehendenReichstagswahlen und was will

die kommunistische Partei.
Referent:  Genosse Schriftsetzer Böhler  aus Höchst.
Freie Aussprache! Freie Aussprache!
Wählerund Wählerinnen , nur die kommunistische Partei

ist die Partei der Hand- und Kopfarbeiter.
Erscheint in Massen und laßt Euch nicht irre machen.
Denke ein jeder Arbeiter an sein trauriges Dasein!

Z. A. der kommunistischen Partei:
Die Ortsgruppe Flörsheim.
Einige ZentnerjrlbkartoffelN

Kaiserkrone) sowie einige Zentner weiße und roteSaaikartoffeln
u verkaufen. Näheres im Verlag.

I Tonger^ j^ usikschatz
bildet eine vollständig Musik . Haus -Bibli¬
othek . Bisher erschienen 5 Bände . Jeder

Band 9 .60 Goldmark.
(1 Goldmark gleich */*Dollar Berliner Briefkurs)

ln prächtiger Ausstattung bietet jeder Band
in sich abgeschlossen (320—360 Seiten stark)
eine reiche Lese der besten und schönsten Salon-
und Vortragstücke , Liederfantasien , Opernmusik,
Lieder , 1änze und Märsche für Klavier. Die
Sammlung ist von bleibendem Wert und sollte
in keinem musikalischen Heim fehlen,

Ausführliches Inhaltsverzeichnis kostenfrei.
Vorrätig in allen Buch - und Musikalien-
Handlungen sonst zu beziehen vom Verlag

P. I. Tongen Musikverlag Kölna.Rh.

„Nassauische Landesbank“
-  Landesbankstelle Hochheim a . Main.

Wir haben mit Wirkung vom I. Mai 1924 den Zinsfuss für täglich
fällige Guthaben im Spar- und Konto-Korrent-Verkehr auf ff ) 0
festgesetzt. 0 P- a-

Gleichzeitig wird der Zinssatz für neu hereinzunehmende oder
durch Ablauf der Kündigungsfrist frei werdende wertbeständige Ren-
tenmarkfestlegungen im Spar- und Konto-Korrent- ,,,

Verkehr auf 15 jo p. a. erhöht.

Bei Hereinnahme grösserer Beträge und bei Festlegungen über
1Monat hinaus behalten wir uns die Festsetzung besonderer günstigerer
Zinsbedingungen vor.

"Die
eggendorfer

Bläffer
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

Immer mit der Zelt schreitend nnd für die Zeit.
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Bas Abonnement kann jederzeit begonnen werden.

Heber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggen-

dorfer Blätter J . L. Schreiber München,

0 amtliche Schirmreparaturen(auch Überziehen)führtprompt und tadellos aus
Jean Gutjahr,Schirmmacher, Hochheim

Annahmestelle bei Zlgarrenhandlung SU. Schreibt, Hauptstr . 71.

© © © 000 ® © © ®
StelleuSlnzetgen

(Angebote oder Gesuche), Pen-
sionsanerbietcn und Gesuche usw
sür den Personal -Anzeiger des

»ermittelt zu Ori-
vum grnalpr prompt d.

Verlag H. Dreisbach , Flörsheim.
Die Anzeigenpreise im Daheim
sind im Vergleich zur großen
Auflage niedrig und betragen ge¬
genwärtig 60 Psg . für die ein¬
spaltige Druck-Zeile (7 Silben ),
bei Stellen -Eesuchen nur 40 Pfg.

Das Daheim ist über ganz
Deulschland nnd angrenzendeToile
deutscher Zunge stark verbreitet.
Sein weltbekannter wöchentlich
erscheinender Personal - Anzeiger
führt Angebot und Nachfrage rasch

und sicher zusammen.
0000000000

F

ötW.-B.Mekbergr.
Freitag , den 2. Mai 1924

pünfil . abends 8 Uhr Wie¬
derbeginn der Übungsstllnde
in der bisherigen Weise, vor-
her Vorstands sitzu ng.

Einigeerkel
zu verkaufen.

Untermainstrahe 15.

Ein Wmf schöne, abgewohnt.

Ferkel
zu verkaufen.

Hochheimerstratze 33.
5 sünf Wochen alte schöne

geschnittene

Ferkel
zu verkaufen bei

Heinrich I . Schnell, 3.
Naunheim , Mainstraße 17.

"E 'n

Herd.
aus Gußeisen, gut erhalten

zu kaufen gesucht.
Angebote unter T. H 59

an die Flörsheimer Zeitung.

Kinüersmzen
gut e,halten, zu verkaufen

Rio sagt der Bering.

M MmMe
können jetzt wieder per Stückgu
geliefert werden. Ich e.npfehl

zur Zeit besonders:

Mir
Moisltot
Me« sle •
MUMM

Mer
Merl»

sein. Sörnetfiifter
kfe

Me MW Migei
Snlferarlifel.

Vorzugspreise bei Lamme!
Beftellungen.

I Schmiil
Dampfmühle

Mainz, mittlere öleiche 8x/ic
Edte (äärtnergaffe,

Telefon 266  und 768.
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